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A. Organijafion der Grubenreilungswehr. 
1. Zweck. 

3 Die Grubenrettungsioehr joll alle Gefahren, welche 
der Belegſchaft oder dem Bergwerke drohen, ſchnell und 
mit Erfolg bekämpfen und die „Erſte Hilfe“ bei Unglücks⸗ 
fällen leiſten. 

2. Aufnahme. 

Der Eintritt in die Grubenrektungswehr iſt freiwillig. 

Es dürfen nur körperlich und geiſtig geſunde, mutige 
und beſonnene Bergleute im Alter von nicht unter 25 und 
nicht über 40 Jahren aufgenommen werden. 

Dem Alkoholgenuß ergebene und leicht erregbare 
Leute ſind ungeeignet, da ſie durch ihr Verhalten Unruhe 
in den Rettungstrupp bringen. 

Kurzſichtige Perſonen, ſowie ſolche, deren Geſichts⸗ 
form ſtark von der normalen abweicht (jchiefes Geſicht, 
eingefallene Schläfen, ſtark hervorſtehende Backenknochen), 
und Perſonen mit Bollbart ſcheiden aus. 

Die körperliche Tauglichkeit iſt durch den zuſtändigen 
Knappſchaftsarzt feſtzuſtellen. Die ärztlichen Unkerſuchungen 
ſind jährlich zu wiederholen. 

Die endgültige Aufnahme in die Grubenrektungswehr 
erfolgt nach Ablelſtung eines Ausbildungskurſes (Ziff. 9). 

Die im Grubenrektungsdienſt ausgebildeten Bergleute 
ſind bei der Aufnahme zu verpflichten, an den Übungen 
(Ziff. 10) regelmäßig teilzunehmen. 
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Alle techniſchen Grubenbeamten, einſchließlich der Be- 
triebsführer, ſowie alle Oberhäuer follen, foweit fie kaug⸗ 
lich find, im Rettungsdienft und in der „Erſten Hilfe“ 
ausgebildet werden. 

3. Unkerordnung. 

Unterordnung iſt eine unerläßliche Bedingung für 
den Erfolg. 

Die nach Fähigkeit und Bewährung gewählten Führer 
follen fih fiets ihrer großen Verantworkung bewußt fein. 

4. Stärke und Einteilung. 

Die Grubenrettungswehr foll ohne Rektungshelfer 
(Ziff. 5) und ohne Führer 2”, der untertägigen Beleg» 
ſchaft jeder ſelbſtändigen Schachtanlage betragen; fie ift in 
Trupps von je einem Führer und je fünf Mann einzuteilen. 

Ein erfahrener Grubenbeamter, der auf der Zentral- 
ſtelle für Grubenreklungsweſen ausgebildet fein muß, ſteht 
dem Reltungswefen jeder ſelbſtändigen Schachtanlage als 
verantwortlicher Oberführer vor (Ziff. 9). 

Einer der Führer iſt zum Stellvertreter des Ober— 
führers zu ernennen. 

Die Verteilung der Grubenrettungsleute auf die 
Schichten ſoll möglichſt gleichmäßig ſein und iſt vom 
Oberführer monatlich einmal zu überprüfen. 

Dem Oberführer ijt ein Gerätewart unkerſtellt (Ziff. 24). 

5. Rettungshelfer. 

Die über 40 Jahre alten, ſowie die vorher aus ge= 
ſundheitlichen Rückſichten ausgeſchiedenen, bewährten 
Grubenreltungsleule und die als Heilgehilfen ausgebildeten 
Leute werden außerhalb der eigentlichen Gefahrenzone 
(ohne Gasſchutzgeräte) zur gortjchafjung von Verun⸗ 
glückten, bei der „Erſten Hilfe,“ zum Signaliſieren und 
zum Transport von Materialien verwendet. 

6. Slammrolle, Namen und Wohnungsverzeichnis. 

Über Grubenreftungsleute und Rettungshelfer ift eine 
Stkammrolle nach einheitlichem Muſter zu führen (Muſter I). 

Je eine Nachweiſung der Grubenreftungsleute hat 
beim Belriebsführer, in der Markenkontrolle und im 
Rettungslager (Ziff. 23) auszuhängen. 


u 8 = 


Das Verzeichnis muß enthalten: 

a) Namen und Vornamen, 

bi Dienititellung, 

e) Steigerfeld, 

d) Markenkontrollnummer, 

e) Wohnung und etwaige nächſte Fernſprechnummer, 
unter welcher der Grubenrektungsmann zu erreichen ift. 

Dieſe Nachweiſung muß allmonatlic) durch den Ober- 
führer berichtigt werden. 

Die Grubenrettungsleute follen möglichſt in der Nähe 
der Grube wohnen und durch Fernſprecher oder beſtimmte 
Signale (Sirene, Glocke uſw.) herbeigerufen werden können. 

Im Reltunglager find mindeſtens ein Fahrrad (Ziff. 22) 
und fertige Adreßzettel zum ſchnellen Herbeiholen der 
Grubenreltungsleute bereit zu halten (Ziff. 23). 


7. Markenkonfrolle. 

In der Markenkontrolle follen die Marken der 
Grubenrettungsleute nach einheitlichem Muſter beſonders 
gekennzeichnet ſein, damit jederzeit die Zahl der verfüg⸗ 
baren Leute feſtgeſtelll werden kann (Abbildung 1). 

8. Abzeichen. 

Die Grubenreitungsleute tragen am linken Oberarm 
eine grüne Binde mit Meſſingſchild (Schlägel und Eiſen 
auf Samariterkreuz und Stammrollennummer), die Führer 
eine, der Oberführer zwei goldene Litzen. 

Helfer tragen unter der grünen Armbinde noch eine 
weiße Armbinde (Abbildung 2). 


B. Ausbildung der Grubenrekkungswehr. 
9. Ausbildungskurſus. 

Jeder in die Grubenrektungswehr einzuſtellende Berg- 
mann muß vorher einen Kurſus im Grubenrettungsdienſt 
und in der „Erſten Hilfe“ mit Erfolg abgeleiſtet haben. 

Für die Ausbildung und die regelmäßigen Ubungen 
(Ziff. 10) ift der Oberführer verantwortlich. 


10. Übungen. 


Führer und Wannſchaften haben monallich eine gwei- 
ſtündige Ubung mit dem Gasſchutzgerät (ſtets mit dem 
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beſonders verpaßten Helm oder mit der Maske) in einem 
für dieje Zwecke eingerichteten Ubungshaus in Rauch 
und Hitze dis zu 50 abzuleiſten. | 

Die einzelnen Trupps (Ziff. 4) jollen nach Möglich 
keit immer zuſammen üben, damit Führer und Mann- 
ſchaften fih aneinander gewöhnen. 

Vierteljährlich hat eine Unterweiſung der Gruben- 
rettungsleute und der Rettungshelfer über das Gruben⸗ 
reltungsweſen, über das Signaliſieren und über die 
„Erſte Hilfe“ ſtattzufinden. — 

Es ijt vorteilhaft, beſonders wo die Übungsräume 
zu wünſchen übrig laſſen, jede⸗ Vierteljahr eine Übung 
in der Grube abzuhalten, wobei vor allem Fahren in 
engen Bauen und Schächten, Stellen von Dämmen, 
Ausführung von Aufwältigungsarbeiten und Fortſchaffung 
von Verletzten, ſowie Signaliſieren und Telefonieren 
mit angelegtem Gasſchutzgerät zu üben iſt. 


11. Nachweis der Abungen. 

Über die Übungen haben die Oberführer ein Buch 
nach einheitlichem Muſter zu führen (Muſter II). Etwaige 
Mängel an den Apparaten und ſonſtige Beobachtungen 
ſind niederzulegen; Bemerkungen über die Brauchbarkeit 
der einzelnen Übenden find einzutragen. „ 

Die Zeitpunkte der planmäßig an Ubungen 
find der Zentralſtelle für Grubenretkungsweſen jährlich 
mitzuteilen. 

C. Rellungslager. 
12. Allgemeines. 

Das jtets zugängliche Rettungslager ſoll id) möglichſt 
in der Nähe des Hauptſchachtes zu ebener Erde befinden. 

Die Fenſter follen kunlichſl nach Norden liegen; 
andernfalls find fie mit Vorhängen oder matter Ber- 
glaſung zu verſehen, damit die Sauerſtoffbehäller nicht 
der Sonnenbeſtrahlung ausgeſetzt ſind. 

Die durchſchnittliche Temperatur der Räume ſoll 15°C 
nicht überſchreiten und die Luft, der Gummiteile wegen, 
nicht zu trocken fein. 

Das Lager iſt an das Fernſprechnetz der Grube an= 
zuſchließen. 
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13. Gasjchußgeräte und Zubehör. 
Im Rettungslager follen vorhanden fein: 
a) Freitragbare Gasjhußgeräte mit jtets gefüllter Sauer⸗ 
ſtofflaſche von zweiſtündiger Benutzungsdauer; 
nzahl = mindeſtens 0,8% der untertägigen 
Belegſchaft. 
b) Eine Sauerſtoff-Umfüllpumpe. 

Umfüllpumpen mit Kraftbetrieb find in einem 
beſonderen Raum unterzubringen, der durch eine 
eiſerne Tür von dem eigentlichen Rettungslager ab- 
gegrenzt ijt. Die Schalteinrichtung muß außerhalb 
des Umfüllraumes liegen. Die Beobachtung der 
beiden Druckmeſſer an der Pumpe erfolgt durch 
einen ſchmalen Sehſchlitz in der eiſernen Tür. 

Die Pumpe iſt auf das peinlichſte ſauber zu halten, 
weil ſchon kleine Schmutzteilchen, Putzwollfaſern 
und dergleichen leicht zu Entzündungen und Explo⸗ 
ſionen führen können. 

Zur Schmierung des Pumpenholbens dürfen auf 
keinen Fall öl- oder fettartige Schmiermittel, ſondern 
nur ein Gemiſch von einem Teil ſchwefelſäurefreien 
Glycerins und vier Teilen Waſſers verwendet werden. 

Das Umfüllen geſchieht in der Weiſe, daß man 
bei zwei oder mehr angeſchloſſenen Borratsjlajchen 
mit verſchiedenem Drucke zuerſt mit der Flaſche 
von geringſtem Drucke beginnt und nacheinander 
zu den Flaſchen mit höherem Drucke übergeht; der 
noch fehlende Druck in der zu füllenden Flaſche 
wird aus dem Vorrakszylinder mit höchſtem Drucke 
mittels der Umfüllpumpe entnommen. 

Es iff darauf zu achten, daß die durch die Pump- 
arbeit zu überwindenden Druchkunkerſchiede nicht zu 
groß werden. Aus Zwechkmäßigkeitsgründen ſoll 
man nicht über 50 Druckatmosphären gehen, weil 
ſonſt die Beanſpruchungen verſchiedener Pumpenkeile, 
beſonders der Zylinderdichtungen, zu groß werden. 

c) An Sauerſtoff: 
Windeſtens 2 gefüllte Borratjlajchen von je 30—40 
Inhalt. 
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te Sauerſtofflaſchen (Gebrauchsflaſchen) 
gefüllt. 

Wenn eine Umfüllpumpe mit Kraftbetrieb vor⸗ 
handen ijt, jo find für jedes Gasjchuggerdł außer 
der ſtets gefüllten Sauerſtofflaſche eine weitere ge- 
füllte Sauerſtofflaſche, wenn eine Umfüllpumpe mit 
Handbetrieb vorhanden iſt, ſo ſind außer der ſtets 
gefüllten Sauerſtofflaſche zwei weitere gefüllte Sauer⸗ 
ſtofflaſchen vorrätig zu halten; die Reſerve. Sauerſtoff⸗ 
flaſchen in kragbaren Käſten. 

) Für jedes Gasſchutzgerät mindeſtens 10 Kalipatronen; 
die Reſervepatronen in tragbaren Käſten. 
Erſatzteile für 8 Gasichußaeräte (f. Anhang). 

f Mindeſtens ein Schlauchgerät mit zwei Anſchlüſſen, 
welches bei Abdämmungsarbeiten in der Nähe von 
friſchen Wettern gute Dienſte leiſten kann. 
Gummi⸗Erſatzteile müſſen in einem Schrank mit 
Waſſerverdunſtung aufbewahrt werden. Es iſt vor⸗ 
teilhaft, wenn Gummi von Seit zu Zeit mit Glyce— 
rin eingerieben wird. 

Größere Erſatzteile, wie Almungsſäcke und Helm- 
pneumaliks follen nicht gefaltet lagern. 

Die Gummiteile an den Retttungsgeräten find 
ſpäteſtens nach einjährigem Gebrauch unbedingt zu 
erneuern. 

14. Geleucht. 


I. Elekkriſche Sicherheitslampen von mindeſtens 10“ 
ſtündiger Brenndauer. 


Anzahl der Lampen foll 2, 5", der unterfägigen 
Belegſchaft betragen. 
II. Mindeſtens 2 Sndikatorlampen (Pieler-Lampen). 
Für Zwecke des Grubenrettungsweſens kommen nur 
elektriſche Lampen in Frage, da dieſe allein in matten 
Weltern brennen und in böſen Wettern gefahrlos find. 
Benzin- und Indikatorlampen dürfen nur von in 
ihrem Gebrauche beſonders geübten Perſonen verwendet 
werden; fie dienen zur Erkennung von Schlagweltern. 


a. 
— 


2 
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Azelylen⸗Sicherheikslampen find in brennbaren und 
exploſiven Gasgemiſchen gefährlich und dürfen für Zwecke 
des Grubenrektungsweſens nicht verwendet werden. 


Bezüglich der Bewarkung von Lampen wird noch 
beſonders bemerkt: 


I, Elektriſche Lampen. 


Von elektriſchen Lampen haben ſich bislang am beſten 
bewährt: 
a) Blei⸗Schwefelſäure⸗-Akkumulatoren⸗Lampen, 
b) Nickel⸗Cadmium-Alkali⸗Akkumulatoren-Lampen. 


Es ſoll in dem Reltungslager möglichſt nur eine 
Art von elektriſchen Lampen vorhanden ſein, weil andern= 
falls durch Verwechſeln des Elektrolyks beim Nachfüllen 
die Akkumulakoren zerſtört werden können. 

Bei den Akkumulatoren iſt zu beachten, daß dieſe 
gegen Überladen und zu tiefes Entladen empfindlich find. 
Das Entladen iſt zu unterbrechen, wenn die Glühlampe 
anfängt rötlich zu brennen. 

Der Elektrolyt muß chemiſch rein fein und ſtels die 
Elektroden überdecken. 

Für Blei-Akkumulatoren wird Schwefelſäure von 
etwa 25° Beaumó, für Nickel-Cadmium-Akkumulatoren 
Kalilauge von 25“ Beaumć verwendet. 

Von Zeit zu Zeit, möglichſt alle 3 Monate, iſt der 
Elektrolyt abzugiegen, das Gehäuſe mit deſtilliertem Waſſer 
auszuſpülen und mit friſchem Elektrolyt aufzufüllen. 

Vor dem Laden ſind die Füllſtöpſel abzunehmen 
und etwa ', Stunde nach beendeter Ladung wieder 
aufzuſetzen. 

Zum Laden darf nur Gleichſtrom verwendet werden. 

Die Kontakte müſſen dauernd ſauber gehalten und 
von Zeit zu Zeit mit Vaſeline oder einem Spezialöl ein= 
gefettet werden. 

Entladene Akkumulatoren ſind ſofort wieder aufs 
zuladen. 
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Geladene, nicht benutzte Akkumulatoren unterliegen 
der Gelbitentladung; fie müſſen dauernd beobachtet und 
alle 14 Tage aufgeladen werden. 

Im Übrigen hat die Behandlung der elektrijchen 
Lampen, insbeſondere das Laden, jfreng nach den von 
den Fabriken für die einzelnen Lampenarten heraus- 
gegebenen Anweiſungen zu erfolgen. 


LI. Benzin-Sicherheitslampen, 
Snbdifatorlampen. 


Alle Sicherheitslampen follen doppelte Drahtkörbe 
haben und gegen Durchſchlagen und Durchblaſen ſicher ſein. 

Als Brennmalerial für Benzin-Sicherheitslampen ijf 
doppelt raffiniertes Benzin von 0,7 ſpez. Gewicht (Rem 
Benzol!), für Pielerlampen Methyl-Alkohol zu verwenden. 

Aufbewahrungs- und Füllgefäße müſſen exploſions⸗ 
ſicher ſein. 

Benzin foll im Reltungslager nur ſoviel vorrätig 
gehalten werden, als zu einem einmaligen Füllen der 
vorhandenen Lampen erforderlich iſt. 

Sämtliche Benzinſicherheilslampen ſind halbjährlich 
in geeigneten Probierapparaten auf ihre Sicherheit gegen 
Durchſchlagen zu unkerſuchen. 

Zeit und Ergebnis der Unterſuchung jeder Lampe 
ift unter Bezeichnung der die Unterſuchung ausführenden 
Perſon in ein Verzeichnis „Reviſion der Sicherheits— 
lampen“ einzutragen (Muſter III). 

15. Geräte zur „Erſten Silje". 
a) 2 Wiederbelebungsapparate, 
b) 2 leichte und handlihe Tragbahren mit Decken, 
c) 1 Berbandkajien. 

Der Kaften hat nur das notwendigſte Material für 
die „Erſte Hilfe“ zu enthalten, vor allem eine ausreichende 
Menge von keimfreien Verbandpäckchen, ſowie einige 
Mullbinden und Verbandtücher für größere Verbände, 
dagegen keine antijeptifchen Flüfſigkeiten, Salben, Pinzetten, 
Bürſten uſw. 
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16. Feuerlöſchgeräle. 


Feuerlöſchgeräte müſſen ſtets verwendungsbereit fein. 
Bei nichl gebrauchten automatischen Naß- und Shaum- 
feuerlöſchern muß die Füllung halbjährlich erneuert werden. 
Für jede ſelbſtändige Schachtanlage ſoll mindeſtens 
eine Handdruckſpritze vorhanden ſein. Es iſt darauf zu 
achten, daß die ledernen Kolbendichtungen nicht eintrocknen. 
Schlauchmaterial (Normalkupplung) muß ſachgemäß be- 
handelt und jährlich einer Druckprobe unkerzogen werden. 


17. Fernſprecher. 


An tragbaren Fernſprechgeräten müſſen mindeſtens 
4 Stationen und 4 Kabelrollen mit je 250 m doppel⸗ 
adrigem Kabel gebrauchsfähig zur Verfügung jfehen. 

Bei fliegenden Fernſprechern ſind die Elemente oder 
die Batterien monatlich auf die entſprechende Spannung 
zu prüfen. Nach jedem Gebrauch iſt das Kabel durch— 
zuſehen; ſchadhafte Stellen find durch Löten oder Sjolieren 
auszubeſſern. 


18. Signalpfeifen. 


19. G 


Wik Signalpfeifen und Hupen müſſen laute Signal⸗ 
töne erzeugt werden können. Je Führer eine Signalpfeife. 
ezähe. 

Das für die Brandyewältigung und Abdämmung 
erforderliche Gezähe (Zimmerhäuer- und Waurergezähe), 
jowie Nägel find in tragbaren Käſten aufzubewahren. 

Axte und Sägen ſind nach jedem Gebrauche friſch 
zu ſchärfen und einzufetten. 

Für den Gebrauch bei größeren Rettungsarbeiten iſt 
ein Werkzeugkaſten, der auch die notwendigen Erſatzteile 
für die Reltungsgeräte enthält, ſtets gebrauchsfähig zu 

alten. 

) Außerdem müſſen vorhanden fein die zur perſönlichen 
Ausrüſtung der Grubenrettumgsleute und der Rettungs- 
helfer erforderlichen Gegenſtände (Ziff. 25 u. 26). 

Nägeltaſchen müſſen jfets gefüllt, Hammerbeile ge⸗ 
ſchärft ſein; das Rettungsſeil iſt halbjährlich auf ſeine 
Tragfähigkeit (250 k ) zu prüfen. 

Die Taſche der Führer muß Notizblock mit Bleiſtift, 
Thermometer ſowie einige Dichtungsringe und ein Ver⸗ 
bandpäckchen enthalten. Die Stihläge muß ſtets ſcharf fein 
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. Wetterleinen und ⸗lutten. 


Metterleinwand und Tuchwetterlutten müſſen in genü⸗ 
gender Menge, mindeſtens 200 m für jede ſelbſtändige 
Schachtanlage, vorhanden ſein. 


. Welkerriß. 


Im Rettungslager foll ein jtets nachgetragener Welter⸗ 
riß in zwei Exemplaren vorhanden ſein, auf welchem 
außer den Welterwegen alle Dämme (Wetter⸗, Brand⸗ 
und Waſſerdämme), ſowie die Hauptlicherheitsdämme mit 
Nummern (Ziff. 31) eingezeichnet fein müſſen, desgleichen 
etwa vorhandene Flucht- oder Rektungskammern. 


Fahrrad. 


Das zum Beſtande des Relkungslagers gehörende 
Fahrrad muß immer fahrbereit gehalten werden. 


.Verzeichnis der Grubenrekkungsleute. 


Im Rettungslager muß ein monatlich vom Ober— 
führer zu berichtigendes Verzeichnis aller der Gruben⸗ 
retfungswehr der Anlage angehörenden Führer und 
Mannſchaften aushängen (Ziff. 6). 

Zum Herbeiholen der Grubenrettungsleute find außer⸗ 
dem fertig geſchriebene Adreßzeltel bereit zu halten. 


. Inſtandhaltung des Retfungslagers. 


Die Inſtandhaltung aller Reitungsgeräte muß durch 
einen in dieſem Sonderfach ausgebildeten Gerätewart 
erfolgen (Ziff. 4). 

Der Gerätewart muß gelernter Schloſſer oder Me⸗ 
chaniker ſein und den Anforderungen der oberſchleſiſchen 
Zenkralſtelle für Grubenrettungswejen genügen. Erforder⸗ 
lichenfalls hat er einen Kurjus für Gerätewarte auf der 
Zentralſtelle abzuleiſten. 

Er ſoll im Stande fein, kleinere Inſtandſetzungs⸗ 
arbeiten ſelbſtändig auszuführen. (Ausbeſſerungen an den 
Automaten find in der Wernkſtatk der Zentralſtelle vor⸗ 
zunehmen). Da er bei größeren Rettungsarbelfen auch 
einfahren muß (Ziff. 46), ſoll er körperlich rüſtig ſein. 

Der Gerätewart iff dem Oberführer für ſtete Betriebs- 
bereitjchaft der Rettungsgeräte, jowie für Vorhandenſein 
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des vorgeſchriebenen Beſtandes an Erfatzmaterial ver— 

antwortlich. 

Uber den Beſtand des Reltungslagers ijt ein Beſtands⸗ 
buch nach einheitlichem Muſter zu führen (Muſter IV). 

Der Oberführer hat monallich eine Reviſion des 
Reltungslagers vorzunehmen und das Ergebnis in das 
Beſkandsbuch einzutragen. 

Dem Gerätewart liegt insbeſondere ob: 

a) Sauberhellung des Rettungslagers und der Rettungs- 
geräte, 

b) ſchonendſte Behandlung aller Einrichtungen, 

e) ſorgfältigſte Führung des Beſtandsbuches, 

d) Ausgabe der Geräte an die Grubenrettungsleute, jowie 
Empfangnahme nach Gebrauch, 

e) ſtändige Belriebsbereitſchaft der Aeltungsgeräte und 
des Geleuchles, 

f) Säubern der Geräte und Desinfizieren der Helme, der 
Mundſtücke, der Masken und der Raudbrillen nach 
jeder Benutzung, 

g) Entfernung aller unbrauchbar gewordenen Geräte aus 
dem Rettungslager. 

D. Ausrüſtung der Grubenrelkungsleule und 
der Rellungshelfer. 
25. Ausrüffung der Grubenrekkungsleule. 

Als zweckmäßig hat ſich nachſtehende Ausrüſtung 
für Grubenrektungsleute, die bequem an einem Leibgurk 
angeordnet iſt, bewährt: 

a) Für Führer: 

Stichſäge in Scheide, 

Taſche für Uhr, Thermometer, Notizblock, Blei- 

ſtift, Verbandpäckchen und Gummibullpfeife. 

b) Für Mannſchafken: 

Hammerbeil in Scheide, 

Reltungsſeil (5 m lang mit Karabiner und Ring), 

Nägeltaſche mit Nägeln. 

26. Ausrüſtung der Vellungshelſer. 

Für Rellungshelfer empfiehlt fich ein wajjer= und luft- 
dicht verſchließbaͤres Verbandkäſtchen aus Zinkblech, das 
am Umhängeriemen zu tragen iſt und folgenden Inhalk hat: 
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a) 10 Verbandpäckchen, 

b) 2 Dreieckfücher, 

c) 4 größere Mullbinden, 

d) 2 Brandbinden oder 1 Tube Brandſalbe, 
e) 1 Päckchen Verbandwatte, 

f) 1 Päckchen Verbandmull. 


27. Gasſchuhgerät. 


Das Gasſchutzgerät iſt in unatembaren Gaſen (matten 
Wettern, Brandgajen, Nachſchwaden von Exploſionen) 
unerläßlich zur Rettung von Wenſchenleben und zum 
Schutze der Grube! 


Der Grubenrektungsmann muß zu dem Gasſchußz— 
gerät unbedingtes Vertrauen haben. Er muß überzeugt 
ſein, daß er bei Innehaltung aller Vorſchriften und bei 
ſtändiger Übung der Gefahr gewachſen ijf. 


Etwaige Mängel muß er ſicher erkennen und ſchnell 
Abhilfe ſchaffen. 

Gintretende Atmungsnot infolge Überanſtrengung wird 
durch Einhalten in der Tätigkeit und Ausruhen von 
wenigen Minuten behoben (nicht laufen, nicht Mund⸗ 
klappe öffnen oder Mundſtück loslaſſen ). 


Unmittelbar vor Ingebrauchnahme des Gerätes hat 
jih der Grubenrektungsmann auf das Gewijjenbafteffe 
von dem guten Zuſtande aller wichtigen Gerdłeteile zu 
überzeugen (ſ. Anhang). 


28. Nachrichlendienſt. 


Ein guter Nachrichlendienſt trägt weſenklich zur ſchnellen 
Erledigung des Rettungswerkes und zum ruhigen und 
ſicheren Arbeiten der Grubenreltungsleuke bei! 


Die Leitung foll nach Möglichkeit in ffeler Ber- 
bindung mit dem arbeitenden Reltungslrupp bleiben. 
Hierzu können Klopf- und Zugſignale, Gummiballpfeifen 
oder Fernſprecher Verwendung finden. 

Die Signale miijjeh einfach, leicht merkbar und ein⸗ 
heitlich ſein. 
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Signale: 
Von der Leifung: Vom Rellungskrupp: 
1 Schlag bedeutet: Achtung! Achtung! 
2 Schläge bedeuten: Sit alles wohl? Alles Wohl! 
3 Schläge bedeuten: Sit Hilfe notwendig? Wir brauchen Hilfe! 
4 Schläge bedeuten: Alles zurück! Wir müſſen zurück! 


Als verneinende Antwork auf Signal 2 kann finn= 
gemäß Signal 3 oder 4 angewendet werden. Als ver⸗ 
neinende Antwort auf Signal 3 dient Signal 2. 

Die Signale find im Rettungslager deutlich lesbar 
anzubringen. 


Bei größerer Entfernung kann eine Verſtändigung 
nur durch den Fernſprecher erfolgen. Hierzu können orks— 
feſte Fernſprechanlagen oder kragbare Fernſprecher mit 
fliegender Leitung (Kabelrollen) benutzt werden. 

Auf Übung der Signale, ſowie auf Ausbildung ii 
Verlegen und im Gebrauch der Fernſprecher mit Gas- 
ſchutzgerät iſt beſondere Sorgfalt zu verwenden 
) Pfiff oder Hupenkon. 


E. Vorbeugende Maßnahmen gegen 
Grubenbrand. 
29. Einrichtung der einziehenden Schächte zur Seilfahrl. 

Alle einziehenden Schächte ſollen möglichſt zur Geil= 

fahrt eingerichtet ſein. 
30. Weite der Fahrlöcher. 

In Schächten, Geſenken und Überbrechen find die 
Fahrlöcher jo weit zu halten, daß ein Mann mit ange⸗ 
legtem Gasſchutzgeräk hindurch kommt (mindejfens 50 em 
Durchmeſſer!). 

31. Herſtellung vou Sicherheiksdämmen. 

Die Bauabteilungen find bei der Vorrichtung durch 
Sicherheiksdämme mit eiſernen Türen gegen einander ab⸗ 
zuſchließen. Die Türen der Sicherheiksdämme find mit 
einem roten Kreuz auf weißem Felde zu kennzeichnen, zu 
nummerieren (Ziff. 21) und derart feſtzulegen, daß te 
nicht ohne weiteres gejchlojjen werden können. 


37. 
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. Bereitſlellung von Abdämmungsmalerial. 


In jedem Skeigerfelde foll ſtändig ſovielAbdämmungs⸗ 
material vorhanden ſein, wie zum erſten vorläufigen Ab⸗ 
ſchluſſe eines Brandfeldes notwendig iſt. 

In den Schachtkauen tj! vorgerichteles Material zum 
Abdecken der Schächte bereitzuhalten. 


. Dichte Abſchließung des Allen Mannes. 


Abgebaute Feldesteile find möolichſt rechizeitig und 
luftdicht abzuſchließen. 


. Einrichtung des Fernſprechnehes. 


Ein weit verzweigtes Ferniprechneß unter Tage, 
welches auch mit über Tage in Verbindung jfeht, trägt 
zur Sicherheit eines Bergwerks wejentlich bei. 


. Einrichtung des Waſſerleitungsneßes. 


In Hauplſtrecken, Bremsbergen, Pferdeſtällen und 
an allen brandgefährlichen Orten foll möglichſt Druckwaſſer— 
leitung mit Schlauchanſchluß vorhanden ſein. 


. Bereifjfellung von Feuerlöſchgeräkeu. 


Für den unterkägigen Betrieb kommen in erſter Linie 
tragbare, ſtets verwendungsbereite Feuerlöſchgeräke in 
Frage; fie follen in der Nähe von brandgefährdeken Orten 
(Pferdeſtällen, Futterkammern, Bremskammern, Holz- 
ſtapelplätzen uſw.) ſtets zugänglich untergebracht ſein. In 
der Handhabung dieſer Geräte find die in der Nähe be⸗ 
ihäftigten Perſonen (Pferdeführer, Stallwächter, Bremſer, 
Zimmerhäuer uſw.) zu unkerweiſen. 

In jedem Skeigerfelde follen zwei Kübelſpritzen vor⸗ 
handen ſein. 

F. Allgemeine Maßnahmen im Ernfffalle. 

Erſte Maßnahmen bei einem Grubenunglück. 

Schnelles, zielbewußtes Handeln ijt die Grundbe— 
dingung für das Gelingen des Rettungswerkes. 

Auf die Nachricht von einem Grubenunglück ſtellen 
jid Führer und Mannſchaften der Grubenrettungswehr 
ſofork dem Oberführer oder deffen Stellvertreter (Ziff. 4) 
im Reltungslager zur Verfügung. Dieſer teilt die Retlungs= 
trupps ein und macht die Leule in kurzen Worten mit 
der Sachlage bekannt. 
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Die Aufträge an Die Führer find nah Möglichkeit 
ſchriftlich zu erteilen. 

Die Betriebsleitung hat unverzüglich dafür Sorge zu 
tragen, daß die Saupiventilatoren der Schachtanlage, die 
Fernſprechzentrale und das Rettungslager durch durd- 
aus zuverläſſige Bertrauensperjonen für die Dauer des 
Reltungswerkes beſetzt werden. 

Sind Wenſchenleben in Gefahr, ſo wird das ganze 
(3. 55 zunächſt auf deren Bergung eingerichtet 

iff. 49 — 52). 

Die fehlenden Leute der Belegſchaft ſind feſtzuſtellen, 
desgleichen deren Arbeitspunkle. Hieraus kann häufig 
auf die Unglücksſtelle geſchloſſen werden. 

An den Rettungs- und Abdämmungsarbeiten unter 
05 dürfen nur die hierfür beſtimmten Perſonen teil- 
nehmen. 

Der Betriebsleiter bleibt, nachdem er ſich über die 
Sachlage unterrichiet hal, zweckmäßig über Tage, um 
dort die notwendigen Anordnungen zu treffen und um 
jederzeit erreichbar zu ſein. 

Gefährdeke Nachbargruben find zu benachrichtigen. 

Belegte Baue, welche durch Grubenbrand oder deſſen 
Gewälligung gefährdet werden, ſind zu räumen. Keine 
Uberſtürzung! 

38. Anforderung von Hilfe. 

Vor Beginn eines Rettungswerkes hat fidh der 
Reiter desſelben zu überzeugeu, ob Die eigenen Mann⸗ 
ſchaften und Geräte ausreichen. Sit dies nicht der Fall, 
ſo iſt ſofort Hilfe herbeizurufen. Falſcher Stolz iſt immer 
verhängnisvoll! 

39. Feſtſlellung der vorgejchichten Grubenrelkkungsleule. 

Namen und Ubmarjchzeiten der einfahrenden und 
der von der Hilfsſtelle (Ziff. 46) aus vorgehenden Gruben- 
rettungsleute ſind durch den Oberführer aufzuſchreiben. 

40. Anderungen in der Wellerführung nicht ohne Einverjfänd- 
nis des Leiters des Relkungswerkes. 

Die Wettereinrichtungen find für eine bejfimmte 
Wellerrichtung vorgeſehen; insbeſondere dürfen deshalb 
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am Ventilator Anderungen nur in ganz beſtimmten Fällen 
und nur im Einverſtändnis mit dem Leiter des Rettungs- 
werkes vorgenommen werden. 

Umkehren der Wekterrichtung bei Schacht- oder 
Füllortbränden des Einziehſchachkes oder in nächſter 
Nähe desſelben. 

Stillſetzen oder Verlangſamen bei größeren Strecken⸗ 
bränden, da durch dieſe Maßnahme das Feuer unter 
Umſtänden in den eigenen Schwaden erſtickhen kann. 


Maßnahmen nach Exploſionen. 


Nach Erplofionen find die Wetter- und Fahreinrich⸗ 
tungen im Schachte zu unierjuchen. 


. Unterſuchung von Nachſchwaden und Brandweftern. 


Nach Erplofionen und bei Grubenbrand iſt jofort 
eine ſorgfällige Unterfuchung der Nachſchwaden und 
Brandwetter auf etwaige exploſible Gemiſche (CH., H, CO) 
vorzunehmen. 

Wenn erplofible Gasgemiſche feſtgeſtellt find und 
offenes Feuer vorhanden ijt, iff ganz beſonders Vorſicht 
geboten! 


. Borgehen der Grubenreklungsleule in friſchen Weltern. 


Bei Grubenbrand und nach Exploſionen ijt nach 
Möglichkeit im friſchen Wekterſtrome vorzugehen. 


44. Inbelriebſezung der Gasichußgeräte. 


Schon beim Auftreten von Spuren böſer Wetter follen 
die PCA in Anwendung kommen. Ihre Snbetrieb- 
fekung darf den Grubenrettungsleuken keinesfalls allein 
iiberlajjen bleiben, weil bei der jfeis vorhandenen Auf- 
regung leicht wichtige Handgriffe vergeſſen werden können. 
Der Führer überwacht das Inbetriebſetzen genau wie bei 
den Übungen und überzeugt lid perſönlich, daß bei 


jedem Mann alles in Ordnung iſt. 


45. Geſchloſſenes Vorgehen der Grubenrektungsleule. 


Der Grubenretlungsmann darf nicht allein, ſondern 
muß ſtets im Trupp vorgehen (Ziff. 4) 

Führer und Wannſchaften eines Trupps dürfen nie 
außer Fühlung kommen. Der Führer geht fiets als 
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letzter hinter jeinen Qeułen. Verabredete Rückkehrzeiten 
find einzuhalten, falls eine Verſtändigung oder Benach— 
richtigung nicht möglich ijt. Reltungskrupps fremder 
Gruben iſt ſtets ein orkskundiger Führer mitzugeben. 

Ein beſonders orkskundiger Trupp mik Gasſchutz⸗ 
geräten und mit elektrijchen Lampen ſucht Ork und Ur- 
ſache des Unglücks feſtzuſtellen. Andere Trupps (mit 
Gasſchutzgeräten) folgen, welche zerſtörte Wettereinrich- 
tungen in Ordnung bringen und nach Verunglückten 
ſuchen. Gezähe, Tragbahren, Wettertuch, Signalpfeifen 
und Fernſprecher ſind mitzunehmen. 

Der Führer iſt in erſter Linie für die Sicherheit ſeiner 
Leute, erſt dann für feinen Auftrag verantwortlich. Die 
Beobachtung der e b und der Leute darf 
durch falſch angebrachten Übereifer des Führers nicht 
außeracht gelaſſen werden. Er iſt dafür verantworllich, 
daß weder ein Mann allein vorgeht, noch zurückbleibt. 

46. Einrichtung einer Hilfsſtelle. 

Liegt die Gefahrenſtelle weit vom Schachk entfernt 
und kann man bis in ihre Nähe in guten Wettern ge- 
langen, jo iſt in nicht zu großer Entfernung eine Hilfsſtelle 
einzurichten, welche unbedingt gegen ſchlechte Weller ge- 
ſchützt ſein muß. Hier ſollen vorhanden ſein: 

a) Reſervemannſchaften, 

b) Gerätewart mit Werkzeugkaften, 

c) Sauerſtoff und Kalipatronen, 

d) Gasſchußgeräte, 

e) elektriſche Sicherheitslampen, 

) Wiederbelebungsapparale, 

g) Tragbahren mit Decken, 

h) Verbandzeug, 

i) Gezähe, 

k) Erfriſchungsmittel: Kaffee, Tee uſw. (kein Alkohol!) 

In ſchweren Fällen iſt der Arzt anzufordern. 

Wit der Betriebsleitung iſt die Silfsitelle jofort tele- 
phoniſch zu verbinden. 

47. Malerialtransport. m 

Zur ſchnellen Bewältigung des Relkungswerkes trägt 
ein geregeller Wakerial⸗Transport und Pachſchub 
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weſenklich bei. Gleiſe freimachen! Soweit als möglich 
Grubenwagen benutzen, ſonſt Tragen! 
48. Rückzug. 

Der Rückzug iji ſpäteſtens dann anzutreten, wenn der 
Sauerſtoffvorrat noch für die doppelte Zeit, welche der 
Rückzug erfordert, ausreicht. 

In verqualmten oder der Wannſchaft unbekannten 
Bauen iſt der Rückweg durch leicht erkennbare Zeichen 
kenntlich zu machen. Am beſten eignen ſich elektrijche 
Sicherheitslampen, welche an den Ecken oder Kreuzungen 
der Strecken aufgehängt werden. 


G. Beſondere Maßnahmen bei Bergung 
Berunglückter. 
I, Bergung Verunglückker. 
49. Planmäßiges Abſuchen. 

Das Abſuchen der Grubenbaue nach Verunglückken 
hat planmäßig derart zu erfolgen, daß alle in Betracht 
kommenden Baue befahren werden. 

Die vorgehenden Trupps führen Tragbahren oder 
Schleifbreiter und Gezähe zur Befreiung Verſchütteker mit. 

50. Gasjchuggerife bei Grubenbrand. 

In unatembaren Wettern darf die Bergung Verun⸗ 
glückter bis zur Hilfsſtelle nur unter Subilfenahme von 
Gasſchutzgeräten erfolgen. 

51. Fortjchajjung der Verunglückten. 

Die Fortſchaffung von Verunglückten bis zum Schacht 
oder bis zur Hilfsſtelle erfolgt durch Grubenxektungsleule, 
von dort aus durch Rettungshelfer (Ziff. 5) und zwar 
möglichſt unter Zuhilfenahme von Tragbahren. 

Die Bergung von verweſenden Menſchen oder Tieren 
hat mik Gasſchutzgeräten zu erfolgen. Dieſe Leichen 
dürfen nur mit Gummihandſchuhen angefaßt werden. 

Menſchenleichen find möglichſt ſofork in die Särge 
zu legen und mit Chorkalk zu desinfizieren. 

Große Tierleichen ſind an Ort und Stelle zu zerlegen, 
zu desinfizieren und in geſchloſſenen Kiſten forkzuſchaffen. 

Die Fundſtellen der Leichen find gleichfalls ſorgfäl⸗ 
ligſt zu desinfizieren (Chlorkalk, Creſoh. 
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11 Erſte Silje für Verunglückte. 


. Zweck der „Erſten Hilfe.“ 


Den Verunglückten möglichſt ſchnell aus dem Ge— 
fahrenbereich entfernen, „Erſte Hilfe“ gewähren, und in 
ſchweren Fällen ſofort dem Arzte zuführen! 


. Jeder Verunglückte lebt! 


Jeder Verunglückte lebt, ſolange der Arzt nicht den 
Tod feſtſtellt! 


Ausübung nur durch ausgebildete Helfer. 


Zur „Erſten Hilfe“ nur hierin ausgebildete Perſonen, 
(Grubenrettungsleute, Rettungshelfer, Heilgehilfen) ver— 
wenden. 

Blukſtillung. 

Bei Verletzungen der Schlagader den verletzten Körper— 

teil zwiſchen Wunde und Herz abbinden (Knebelverband). 


. Behandlung offener Wunden. 


Offene Wunden nicht berühren! Schmuß nicht in die 

Wunden wiſchen! Wunden mit keimfreiem Mull bedecken! 
Behandlung von Verbrennungen. 

Glimmende oder brennende Kleider löſchen (Begiepen 
mit Waſſer, Überwerfen von Decken). Brandblaſen nicht 
öffnen! Verbrannte Stellen mit Ol, Glycerin, Brandſalbe 
beſtreichen oder mit Brandbinden verbinden. Körper 
des Verbrannken gut zudecken. 


. Anlegen des Verbandes. 


Verletzten Körperteil von Kleidungsſtücken behutjam 
befreien (beim Ausziehen zuerſt das unverletzle Glied, 
beim Anziehen umgekehrt). Verbandpächchen öffnen, 
Gebrauchsanweiſung beachten. Bezeichnete Stelle des Ber= 
bandes auf Wunde legen, ohne dieſe zu berühren. Binde 
feſt anlegen. Verband darf nicht rutſchen. 


. Behandlung von Knochenbrüchen. 


Verletzte mit Knochenbrüchen niemals ungejchient 
transportieren. Behelfsmaterial für Schienen find dünne 
Brellſtücke, Holzleiſten. Schienen vor dem Anlegen polſtern. 
Gebrochenes Glied vor dem Verband vorſichtig ſtrecken. 
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Bei gebrochenem Arm Tragetuch anlegen. 
60. Behandlung von Verrenkungen. 
Bei Verrenkungen und Verſtauchungen keine Ein⸗ 
renkungsverſuche machen. Verletztes Glied ruhig lagern. 


61. Verhalten bei elektriſchen Unfällen. 

Wenn ein Verunglückter an der Leitung hängt, diefe 
durch Ausſchalten, Herausſchrauben der Sicherungen, durch 
Erd oder Kurzſchluß ſtromlos machen. Bei Handgriffen 
an ſtromführender Zeitung oder daran hängenden Körpern 
zunächſt ſich ſelbſt iſolieren (unter die Füße krockenes Brett, 
irockene Decken legen), Körper der Verunglückten nur an 
bekleideten Stellen und mit ijolierten Händen anfallen! 
Künſtliche Atmung einleiten! Herzmaſſage! Brandwunden 
ſorgfältig behandeln (Ziff. 37). 

62. Verhalten bei Gasvergiflungen. 

Berunglückte möglichſt ſchnell aus unatembaren Gaſen 
entfernen und mit Wiederbelebung unter gleichzeitiger 
Sauerſtoffzuführung beginnen! 

63. Behandlung Erkrunkener. 

Ertrunkene auf den Bauch legen, Kopf und Bruſt 
tiefer, damit Waſſer ausfließen kann. Mund öffnen und 
von Schlamm reinigen Künſtliche Atmung in Bauchlage 
durch Druck in Gegend der kurzen Rippen ausführen 
(Hovard-Methode in Bauchlage). Kopf hierbei ſeitlich 
drehen, ſo daß Mund und Naſe frei ſind. Körper warm 
reiben. 

64. Verhalten bei künſtlicher Almung. 

Körper horizontal lagern, von allem Beengenden 

frei machen, unter den Nacken eine Unterlage, ſodaß Kopf 

leicht abwärts hängt. Mundhöhle von Speiſereſten, falſchem 

Gebiß freimachen, Zunge hervorziehen und über Kinn 

feſtbinden. 

J. Künſtliche Atmung von Hand: 

a) Nach Silveſter: Helfer am Kopf des Liegenden bin= 
knien, Arme am Ellenbogengelenk fallen und ſeillich 
am Boden bis an den Kopf des Bewußtloſen führen 
(Einatmung). Arme in gleicher Weiſe zurückführen 
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und ſeiklich gegen die falſchen Rippen drücken (Aus⸗ 
atmung). Zahl der Perioden etwa 12 mal in der 
Minute. 

b) Nach Hovard: Rittlings über den Hüften hinknieen, 
Geſicht nach dem Bewußtloſen. Mit flachen Händen, 
unkerſtützt durch das Körpergewicht, kräftigen, kurzen 
Druck auf unteren Bruſtkorb ausüben (Ausatmung). 
Einatmung wird durch die Elaftizität des Bruſtkorbes 
bewirkl. Zwiſchendurch Herzmaſſage und Körper 
kräftig reiben. 

11. Künſtliche Atmung mit Wiederbelebungsapparaten. 
Keine Überdruck-Apparate verwenden! 
Unphyſtologiſch und deshalb gefährlich: 

Gewaltſames Hineindrücken der Luft oder des Gauer- 
ſtoffs in die Lungen vertreibt das Blut aus denſelben; 
das Blut kann daher keinen Sauerſtoff aufnehmen. 
Abſaugen der Luft aus den Lungen ſtörk gleichfalls 
den Blutumlauf. 
5. Dauer der Wiederbelebungsverſuche. 
Künſtliche Atmung kann noch nach 6 Stunden und 
mehr Erfolg haben! 
Abbrechen der Wiederbelebungs perſuche kann nur 
der Arzt nach Feſtſtellung des Todes anordnen! 


H. Bejondere Maßnahmen bei Brandgewälligung. 
66. Nur ausgebildele Mannſchaften verwendbar. 

Zu Brandgewälligungsarbeiten dürfen nur Gruben— 
rettungsleute Verwendung finden. Rektungshelfer können 
außerhalb des Gefahrenbereiches bei dem Walerialtrans— 
port gute Dienſle leiſten. 

67. Ausrüſtung der Grubenrztfungsieute. 

Gasſchutzgeräle und elektriſche Lampen jind unerläßlich. 
Zur Feſtſtellung erplujibler Gafe ift eine Indikatorlampe 
mitzunehmen. Auch die mit dem Transport beſchäftigken 
Leute dürfen keine offenen Lampen führen, da mit dem 
Auftreten exploſibler Gafe ſtets zu rechnen ift. 

68. Ablöſung der Grubenreffungsleute. 

Für häufige Ablöſung der Führer und Mannſchaften 

Sorge tragen! 
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Vor dem Feuer nicht länger als 30 Minuten ar- 
beiten laſſen! 

69. Vorgehen im einziehenden Wekterſtrome. 

Wenn irgend möglich im einziehenden Wekterſtrome 
vorgehen. 

70. Vorgehen in verqualmken Strecken. 

In verqualmten Strecken Rauch durch in Waſſer ge- 
tauchtes Wettertuch, welches über Stäbe geſpannk wird, 
zurückdrängen. 

71. Verhalten bei Śl: und Kurzſchlußbränden. 

Ol⸗, Benzin⸗, Karbid⸗ und Kurzſchlußbrände nicht 
mit Waſſer löſchen. Sand, Decken, Trocken- und Spezial⸗ 
Feuerlöſcher verwenden. 

72. Löſchen mil Waſſer. 

Waſſer zum Löſchen unter Tage mik Borjiht ver⸗ 
wenden! Es entiteht heißer Waſſerdampf und bei gliih= 
ender Kohle exploſibles Waſſergas. Nur von der Ein- 
ziehſeile, ſpritzen! 

73. Abdämmung 

Grubenbrände, welche nicht mehr mit Löſchgeräten 
zu löſchen find, müſſen durch Abdämmung erſtickt werden. 

Zum Abhalten des Rauches wird in der Regel zu— 
nächſt ein Weltertuhdamm geſtellt, davor ein Bretterdamm 
geſchlagen, der auf der Feuerſeite gekalkt, auf der Auken- 
ſeite berappt wird. 

Endgültige Branddämme werden aus Ziegeln ge⸗ 
mauert und ſollen mindeſtens zwei Steine ſtark ſein. 
Bei druckhaftem Gebirge empfehlen ſich Zwiſchenlagen 
von Bohlen oder Halbhölzern. 

Für ſpätere Lüftung Tür einbauen und vermauern. 

Außenſeike berappen! Türöffnung in dem Puh ein- 
reißen. 

Zur Waſſerlöſung Waſſerfang einbauen. 

Zur Entnahme von Wekterproben 25 em unter der 
girl und 25 em über der Sohle je ein „“, mindeſtens 

m langes Gasrohr einbauen. Dieſe Rohre miijjen 
durch die Behelfsdämme hindurch geleilek werden, um 
richtige Welterproben zu liefern. 
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Branddämme, welche weiter als 20 m pom Wetter- 
ſtrom entfernt find, müſſen jonderbewetiert werden, um 
gefährliche Wetterſäcke zu vermeiden. 

. Taktik des Abdämmens. 

Planmäßige Abdämmung mit möglichſt wenig 
Dämmen. 

Zuerſt den einziehenden Wetterſtrom abdämmen. So- 
weit es der Betrieb erlaubt den Rauch zunächſt frei ab- 
ziehen laſſen (Stauungen in Brandfeldern können Die 
Dämme herausſchleudern! 

In den im ausziehenden Wetterſtrome geſchlagenen 
Dämmen eine kleine Offnung laffen. Dieſe zuletzt, be- 
ginnend mit der unlerſten, endend mit der oberſten Sohle, 
ſchließen. 

75. Strechenbrände. 

Bei Streckenbränden, die nur durch Abdämmung 
erſticht werden können, die Branddämme joweit zuriick- 
jeben, als es die Bekriebsverhältniſſe gejłatten, um die 
Grubenrettungsleute nicht unnötig zu gefährden. 

76. Brand im Alken Manne. 

Bei Bränden im Alten Manne möglichſt kurz ab— 
dämmen! 

Gegebenenfalls Spülverſatz. 

7. Löſchen durch Erſaufenlaſſen. 

Löſchen eines Brandes durch Erſaufenlaſſen nur als 

allerlegtes Mittel anwenden. 


1. £iijfung abgedämmler Baue. 
78. Dauer der Brände. 
Brände im Alten Manne brauchen zum Erlöſchen 
weſenklich längere Zeit, als offene Streckenbrände. 
9. Welterproben vor der Lüflung. 
Vor Beginn des Lüftens find in Wochenabſtänden 
Betterproben aus dem Brandfelde zu entnehmen. 
Kennzeichen erloſchenen Brandes. 
Die Wetterproben der letzen vier Wochen dürfen keine 
brennbaren Gaſe enthalten. Hoher Kohlenſäure- und 
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geringer Sauerſtoffgehalt find die Kennzeichen des er- 
loſchenenen Brandes. 


81. Maßnahmen vor dem Lüften. 

Die Anordnung zum Lüften darf nur vom Betriebs= 
führer gegeben werden. 

Die Lüftungsarbeiten jollen möglichſt an betriebs- 
freien Tagen ſtaltfinden. 

Die Belegſchaften der angrenzenden Baue ſind von 
der beabſichtigten Lüftung zu benachrichtigen. 

Alle Zugänge des zu lüftenden Feldesteiles, der 
Betterweg zum ausziehenden Schacht und deſſen Hänge- 
bank find durch zuverläſſige Doppelpoſten abzuſperren, 
welche gegen abziehende Brandgaſe geſichert fein müſſen. 
Die Poſten werden von dem Leiter der Lüftungsarbeiten 
perſönlich aufgeſtellt und wieder eingezogen. 

Zu den Lüftungsarbeiten ſelbſt dürfen nur Gruben= 
rettungsieute verwendet werden, welche vor Beginn der 
Arbeiken mit der Sachlage vertraut gemacht werden müſſen. 
Die Lüftungsabteilung beſteht aus einem erfahrenen Be- 
amten als Leiter und zwei Trupps, dem Arbeits- und 
dem Hilfskrupp. 

Der Arbeitskrupp beſorgt das Offnen der Dämme, 
während der Hilfstrupp mit umgehängten Gasſchußgeräten 
von gejicherter Stelle (Ziff. 84) aus zum Eingreifen be- 
reit ſteht. 

82. Ubjagweije Lüftung. 

Sind große Brüche feſtgeſtellt und iſt deshalb mit 
langdauernden Aufwältigungsarbeiten zu rechnen, jo 
empfiehlt ſich, um ein Wiederanfachen des Brandes zu 
verhindern, die abſatzweiſe Lüftung: 

Man ſchiebt die einzelne Dämme abſatzweiſe vor 
und wdltigi unter Zuhilfenahme von Sonderbewetterung 
jedesmal bis an dieſe Grenze auf. 

83. Verwendung von elekfrijchen Lampen. 

Auch bei Lüftungsarbeiten dürfen nur elektriſche 
Lampen verwendet werden. Der Leiter der Arbeiten führt 
Bur eine brennbarer Gaje eine Indikakorlampe 
mit ſich. 
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84. Einrichtung einer geſicherken Stele. 


In der Nähe des zu lüftenden Dammes wird durch 
Schlagen eines dichten Brekterdammes, der mit einer nach 
der Außenſeite fidh öffnenden Tür verſehen iſt, eine ge- 
fidherte Stelle eingerichtet. Von hier aus bis zum Brand- 
damm wird ein Leitſeil gejpannt. Ein Wiederbelebungs= 
apparat und ein Verbandkaſten werden hier niedergelegt. 
Die Stelle wird durch Fernſprecher mik dem Schachte 
verbunden. 

85. Reihenfolge der Lüftung. 

Das Offnen der Dämme erfolgt in der umgekehrten 
Reihenfolge wie beim Abdämmen (Ziff. (74). Zuerſt werden 
die Dämme im ausziehenden, hiernach die Dämme im 
einziehenden Welterſtrome geöffnet. 

Bei Branddämmen mit Tür wird an dieſe ein Seil 
oder Draht befeſtigt und die Tür aus geſicherter Stelle 
aufgeriſſen. 

Branddämme ohne Tür müſſen eingeſchlagen werden. 
Dieſe Arbeit darf nur mit angelegten Gasichußgeräten 
ausgeführt werden. 

86. Lüftung erſoſſener Baue. 

Beſondere Vorſicht erfordert die Lüftung erſoffener 
Baue. Die Dämme find nacheinander, von oben ange- 
fangen, an der Sohle anzubohren und hierdurch die 
Waſſer zu löſen. 

Soll der Waſſerabfluß ſchnell vor ſich gehen, ſo ſind 
die Dämme in derſelben Reihenfolge durch Sprengſchüſſe 
zu öffnen. Große Vorſicht! 

87. Wellerproben nach der Lüftung. 

In möglichſter Nähe des ausziehenden Dammes 
ſind regelmäßig Wetlerproben zu nehmen, deren Zu⸗ 
ſammenſetzung (Ziff. 42) Aufſchluß über die Verhältniſſe 
im gelüfteten Felde gibt. Treten brennbare Gaſe auf, 
fo find die Dämme ſofort wieder zu ſchließen. 

88. Befahrung des gelüffefen Feldes. 


Sind die Wetter frei von brennbaren oder geſund⸗ 
heiklich ſchädlichen Gaſen, jo wird das gelüftete Feld von 
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einem erfahrenen Beamten in Begleilung eines Rettungs- 
trupps befahren, der mit umgehängten Gasſchutzgeräten, 
elektriſchen Lampen, einer Sndikatorlampe und Signal- 
geräten ausgerüſtet iſt. 

Am Eingange zum gelüfteten Felde bleibt ein zweiter 
Reltungstrupp mit Gasſchußzgeräten, Wiederbelebungs⸗ 
apparat und Verbandkaſten zur etwaigen Hilfeleiſtung 
zurück. 

Für die dauernde Verbindung zwiſchen dem vor- 
gehenden Trupp und der geſicherten Stelle ift Sorge zu 
fragen. 

Baue, deren Zimmerung durch Feuer gelitten hat, 
ſind mit Vorſicht zu befahren. Das Hangende iſt abzu— 
klopfen. Iſt der Brandherd erreichbar, und wird noch 
warme Kohle oder Holz vorgefunden, ſo ſind dieſe un— 
verzüglich wegzufüllen oder ausgiebig mit Waſſer zu 


löſchen. 
W 


Anhang. 


Erjagieile und Prüfung der Gasſchutzgeräte. 
A. Dräger⸗Helmgeräk Mod. 1904 9. 


I. Erſatzteile: 
Für je 8 Gasſchutzgeräle. 
3 Helmabdichkungsſchläuche (Pneumaliks) 
3 Gummiluftpumpen 
2 Paar Atmungsſäcke 
6 Schweißfänger mit Wiſcher 
6 Luftzuführungsſchläuche (mit Kupplung) 
2 Helmfenſter 
20 Dichtungsringe für Atmungsſchläuche (Gummi) 
20 Dichtungsringe für Kalipatronen, 10 obere, 10 untere 
(Leder) 

10 Bulkanfibredichtungen für Anſchlußſtück Automat- 

Sauerſtofflaſche 
10 Dichtungsringe für Utmungsjdcke (Gummi) 
3 Dichtungsringe für Mundklappen (Gummi) 
3 Dichtungsringe für Helmfenſter (Gummi) 
2 Kopfleder 
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2 Kopfriemen 
2 Schußdecken für Atmungsſäcke 
6 Kinnriemen. 
Ferner insgeſamt: 
1 Automat (Reduziervenkil mit Sauerſtoffuhr, Saugdüſe 
und Sicherheitsvenkil) 
1 Kontkrollmanometer 
1 Kontrollapparat 
1 Weßſack 
2 Paar Flaichenventile 
1 Werkzeugkaiten 
1 Biihje Gummilöſung 
„ qm Gummiſtoff und Paragummi 


1 


1 Rolle Bindfaden. 


IL Brüfung. 
a. Torniſter. 
1. Dichligkeil. 

Verſchraubungen der Schläuche und der Kalipatronen 
feſt anziehen, mit dem Daumen eine Schlauchöffnung 
ſchließen und in die andere kräftig hineinblaſen. 

Am Widerjtand merkt man, ob der Apparat dicht 
iſt. Bei Undichtigkeit an den Verſchraubungen die 
Dichtungen auswechſeln, bei beſchädigten Gewinden der 
Kalipatronen neue Patronen einſetzen. 

2. Lufkumlauf. 

Die eine Schlauchöffnung an's Gejicht halten, in die 
andere kräftig hineinblaſen Ein ſtarker Luftſtrom muß 
zu ſpüren ſein. 

Berjfopfungen können durch fehlerhafte Patronen 
oder Zuſetzung des Patronenhalterohres (durch einge- 
trocknete Kalilauge aus den Patronen) entſtehen. 
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. Saueritoff. 
Flaſchenvenkil öffnen und Sauerſtoffuhr ablejen, die 
60 XArbeilsminuten (125 Atm ) zeigen muß. 
. Kalipaironen. 


Friſche Kalipatronen haben plombierte Verſchlüſſe 
und raſſeln beim Schütteln. 


. Dichtungen. 
Dichlungen an den Schläuchen prüfen. 
b. Helm. 
. Pneumatik. 

Ventil ſchließen und mit Ball Pneumalik auf⸗ 
pumpen. Einbindeſtelle an's Ohr hallen und durch Zu⸗ 
ſammendrücken der Pneumatik feſtſtellen, ob alles dicht ijt. 

. Atmungspentile. 

Leichtes Spiel durch Blaſen und Saugen an den 

beiden Schlauchanſchlußſtutzen prüfen. 
. Zubehör. 

Helmfenſter-Schrauben anziehen, Dichtung und Mund— 

klappe prüfen, Kinnriemenſitz probieren (Sitz des Helmes). 
Dichtigkeit. 


Helm aufjegen, Pneumatik aufblaſen, Luftklappe 
ſchließen, Schlauchanſchlußſtuzen mit Handballen zu- 
drücken und ſtark ein- und ausatmen. Undichligkeiten 
machen ſich durch fehlenden Widerſtand bemerkbar. 


B. Dräger⸗Helmgerät Mod. 1910 11. 


I. Erſatzteile 
für je 8 Gasſchußgeräte. 
3 Helmabdichtungsſchläuche (Pneumatiks) 
3 Gummiluftpumpen 
2 Paar Almungsſäcke 
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6 Schweißfänger mit Wiſcher 
4 Faltenſchläuche 
4 untere Luftzuführungsſchläuche 
2 Helmfenſter 
20 Dichtungsringe für Atmungsſchläuche (Leder) 
10 Vulkanfibredichtungen für Anſchlußſtück Aukomak⸗ 
Sauerſtofflaſche 
3 Dichtungsplatten für Mundklappen (Gummi) 
3 Dichtungsringe für Helmfenſter (Gummi) 
2 Kopfleder 
2 Kopfriemen 
2 Schutzdechen für Atmungsſächke. 
Ferner insgejamt: 
1 Automat (Reduzierventil mit Sauerſtoffuhr, Saug- 
düſe und Sicherheits denkih) 
1 Kontrollmanometer 
1 Kontrollapparat 
1 Weßſack 
2 Flaſchenvenkile 
1 Werkzeugkajten 
1 Büchſe Gummilöſung 
% qm Gummiſtoff und Paragummi 
1 Rolle Bindfaden. 


II. Prüfung. 
a. Torniſter und Atmungsſack. 

(Der Torniſter bleibt mit dem Atmungsſack durch 

die Zirkulationsſchläuche verbunden). 

Dichligkeit. 

Mit einem der Faltenſchläuche obere Sacköffnungen 
verſchließen. Sauerſtoffzylinder 10 Sek. lang öffnen. 
Abblaſeventil am Atmungsſack mit der Hand zuhalten 
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und auf Atmungsſack mäßigen Druck ausüben. Bei 
Widerſtend ift Torniſter und Atmungsſack in allen 
Teilen dicht. 


Lufkumlauf. 


Almungsſack luftleer preſſen; unteres Patronenvenkil 
hierzu kurze Zeit öffnen. Mit dem einen Faltenſchlauch 
beide oberen Sacköfinnngen verſchließen, Sauerſtoſſ⸗ 
zylinder und oberes Patronenvenlil öffnen: Bei freiem 
Luftumlauf iſt der Sack in 10—12 Sek. aufgebläht. 


. Sauerſtoffvorral. 


Flaſchenvenkil öffnen und Sauerſtoffuhr ableſen, die 
120 Arbeitsminuten (150 Atm.) zeigen muß. 


Kalipatronen. 


Friſche Kalipatronen haben durch angelötete Draht— 
bügel geſicherte Verſchlußdeckel und raſſeln beim Schütteln. 


. Dichtungen. 


Dichtungen an den Schläuchen prüfen. 
b. Helm. 


. Pneumatik. 


Bentil ſchließen und mit Ball Pneumatik aufpumpen. 
Einbindejtelle an's Ohr halten und durch Zuſammen— 
drücken der Pneumatik Dichtigkeii feſtſtellen. 


. Almungsvenkile. 


Leichtes Spiel durch Blaſen und Saugen an den 
Schlauchanſchlußſtutzen prüfen. 


. Zubehör. 


Helmfenſterſchrauben anziehen, Verſchluß der Mund- 
Klappe prüfen. 
Dichte. 
Helm aufjegen, Pneumatik aufpumpen, Luftklappe 
ſchließen, Sdlaudhanidiugjtugen mit beiden Hand ballen 
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zudrücken und ſtark ein- und ausatmen. Undichiigkeiten 
machen ſich durch fehlenden Widerſtand oder angejaugien 
Luftſtrom bemerkbar. 
C. Gastaucher Inhabad. 
J. Erſatzteile 
für je 8 Gasjchuggerdte. 

2 Ballonets 

4 Atmungsſchläuche 

2 Atmungsventile 
100 Aufſaugeſcheiben für den Speichelfänger 

5 Wuttern für den Speichelfänger 

10 Dichtungsringe für Ballonet und Sicherheitsventil 
10 Dichtungsringe für Akmungsſchläuche. 

10 Dichtungsringe für Bentiljfugen 

10 Dichtungsringe für Patronengehäufedeckel 

10 Dichtungsringe für Einſatzpatrone 

10 Dichtungsringe für Anſchlüſſe des Reduzier- und 

Umgangspentils 
10 Dichtungsringe für Anſchluß an Sauerſtofllaſche. 
Ferner insgejamt: 
2 Masken 
1 Armatur (Reduziervenkil, Umgangsventil und Gauer- 
ſtoffuhr) 

1 Kontrollmanometer 

2 Flaſchenventile 

1 Werkzeugkajten 

1 Büchſe Gummilöſung 

1 qm Gummiſtoff 

1 Rolle Bindfaden 


II. Prüfung. 
Dichligkeik: 


Verſchraubungen der Atmungsſchläuche und den 
Patronengehäuſedeckel feft anziehen, mit dem Handballen 


m IQ — 


den Einatmungsſchlauch verſchließen und in den Aus- 
atmungsſchlauch bineinblajen; ſtarker Widerſtand muß 
zu bemerken ſein. 


2. Lufkumlauf: 
In den Ausatmungsſchlauch hineinblaſen, den Ein- 
atmungsſchlauch an's Ohr halten; ein jfarker Luftſtrom 
muß zu bemerken ſein. 


. Saueritoff: 
Flaſchenventil öffnen und Sauerſtoffuhr ablejen, die 
120 Arbeitsminuten (150 Atm.) zeigen muß. 


w 


4. Almungsvenkile: 
Skoßweiſe in die Atmungsſchläuche hineinblaſen und 
an ihnen ſaugen. Das Spielen der Ventile muß deutlich 
fühlbar und hörbar ſein. 


5. Sauerjtofiventile: 
Das Umgangsventil muß geſchloſſen (nach rechts 
drehen), das Sauerſtoffuhrventil geöffnet fein (nach links 
drehen. 


6. $alipatrone: 

Die Deckel friiher Kalipatronen find durch Siegel 
verſchloſſen. Die Kalipatkrone muß beim Schütteln 
raſſeln. 

. Almungsſchläuche: 
Die Dichtungen müſſen vorhanden ſein. 
8. Maske: 

Aufſetzen, Schlauchſtutzen mit den Handballen ver- 
ſchließen. Hierauf ſtoßweiſe ein- und ausatmen. Etwaige 
Undichtigkeiten machen ſich hierbei bemerkbar. 

Aufſaugeſcheibe nicht vergeſſen. 
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Druckfehler: 
Seite IV, 38 Hilfe ſtatt Hilſe. 
Seite 11, vorletzte Zeile 30—40 1. ſtatt 30—40. 
Seite 18, Zeile 10 zur ſtatt zur. 
Seite 21, Zeile 10 (Ziff. 49—51) jtatt 49—52, 
Seite 26, Zeile 14 (Ziff. 57) ſtatt 37. 
Seite 28, letzte Zeile richtige ſtatt richtige. 


Leilfaden für das Oberſchl. Grubenrellungsweſen. Muſler 1. 


Stammrollen⸗Nr. .. Kontrollmarken- Nr. are 


Bergwerl i .—— . .u...—.—.5ꝗ¶—ꝗ—.—.—.— .. 


Name und Vorname — w nee 


Stellung: PA ZEK kiła GE EZ ZA 


Arzlliche Unterjuchung (Datum und Befund.) 


Monatliche Ubungen: 


Bewährung: 
beim Unterridt bei der Übung 


Nr. Datum: 
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Verwendung im Ernjfjalle. 
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ne. | Datum: | Art des Unfalls und der Rettungsarbeiten: | Bewährung: 
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Qeilfaden für das Oberſchl. Grubenreklungsweſen. Muſler II. 


EA; 

/ * «* 

* 

7178 + * 

* EN 2 
ad z 
w" 
3 
Ta mart 


Übungsbuch 


für die Grubenrektungswehr 
der Grube 
192 


Geführk von 


Datum: 


Reiter: 


Zahl der teilnehmenden Führer: 

Zahl der teilnehmenden Grubenrellungsleute: 
Zahl und Stärke der gebildeten Truppe: 
Ort der Übung: 


Dauer der Unkerweiſung: 


Bei der Unterweiſung behandelter Stoff: 


Dauer der prakliſchen Übung: 
Aufgaben bei der Übung: 


Temperatur im Übungsraume: 


Art der Verqualmung: 
Art und Zahl der verwendeten Gasſchutzgeräte: 


Wurde mit Fernſprechern geübt? 
Wurde das Signaliſieren geübl? 
Verwendetes Geleuchl: 


Erfahrungen und beobachtele Mängel: 
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Teilnehmer. 


gb Stamm- | Stellung in der Bewährung bei der 


Namen rollen [ Grubenrektungs⸗ | prakt. Bemerkungen 
Nr Unterweiſung 
* wehr Übung 
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Leitfaden für das Oberſchl. Grubenreitungsweien. „ Muſler III. 
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Revilion der Sicherheitslampen. 


Dalum Nummer | Ar! Geprüft 
der 
Prüfung der Lampe von 


Prüfungsergebnis 


Reitiaden für das Oberſchl. Grubenreilungsweſen. Mufter IV. 


Beitandsbuch 


des 


Rettungslagers 


geführt vom Gerätewark m — 


Freilragbare Basichungeräte Gchlauchgeräte 


Belland 
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Amfüllpumpe Gauerſtoſfvorralsflaſchen Reſerveflaſchen für Reltungsgerdie Von af an m Safrane 
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Kopf von Seile 2 und 3 


Miederbelebungsgeräte Sicherheilslampen 


Berbandkaffen 


Samariierkäjlchen 


für Retiungshelfer 


Gewöhnliche 
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Transporte 
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Fragbahren 


Wollne Decken 
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Kopf von Seile 4 und 5 


Naßfeuerlöſcher 
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rockenfeuerlöſcher 
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Feuerlöſchgeräle 
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chaumfeuerlöſcher 
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für elektr. 
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Rejervefüllungen 
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Kopf von Seite 6 und 7 


für Führer 
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Ausrüſkung 


für Mannſchaften 


Stalionen 


Kabellänge 


Signalpfeifen 


Signalgerät 
—— 


Signalhupen 


ro 
— 


28 


Siontroligerói 
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Kübelſpritzen 
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fahrbare 


Handdruchkſpritzen 
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Nevijionsbemerkungen 


Revijionsbemerkungen 


Beſland | | | | 


a m | | f 


91 


| 92 


94 


95 | 96 


Reviſionsbemerkungen 
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